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Hebet bie
<£rßennung ber <Sd)tDcingetf<haft.

(gortfefcung.)

Sie ©ruftbrüfen toeifen fcfjort gleich nach

©eginn ber ©eßmangerfeßaft ©eränbermtgen
auf, bie geigen, baß fie eben aud) gu beti ©e=

fd)Iecßt§organen gehören unb in enger S3e§ie=

l)ung gu bereu Sâtigïeit fielen, felbft luenn
man ißre eigentliche Aufgabe, bie Nahrung für
baê p gebärenbe $inb für bie erften 9Nonate
gu liefern, außer ©etraeßt läßt.

Qcê gibt fa aueß grauen, bei benen fid)
jebesmal, luenn bie ©eriobe fid) einftellt, glüf»
figïeit, eine ©Irl .Holoftutm, aus ben ©ruft»
loargen ausbrücien läßt. Sinei) bie innere 306»

fonberung ber mütterlichen Srüfen ïann auf
bas Neugeborene fo eintoirlen, baff biefeS in
ben erften Sagen nach ber ©eburt ebenfalls
eine ©cßtoellung feiner ©rüfteßen geigt unb
^oloftrumäßnlicße glûffigïeit abfonbert. gerner
fehen toir manchmal bei Knaben im ©ntmid»
lungêalter, alfo mit ettoa 14 gaßren, ©cßtoel»
Inngen ber ©rüfte unb glûffigïeit, bie fie oft
im ©trahi ausbrüden unb megfßrißen ïônnen,
luas beim ©abeit p einem ©fuel bemißt luirb,
inbem ein folcßer $nabe feinen äftitfcßülern
bie Niilcß anfßrißt. (Nebenbei bemerlt, geigt
bie§, baß bie §ormone beiber ©efcßlecßter in
jebem gnbibibuum borhanben finb, nur in ber»
feßieben großer 9Nenge.)

Socß, um toieber p ben ©cßmangerfcßaftS»
beränbernngen ber Prüfte prüdpfehren, fo
fehen mir im nießtfeßmangeren guftanbe, be»

fonberê bei noch nicht geboren §abenben, baff
bie ©rufte nur aus ©inbegetoebe beftehen, mit
menig eingelagerten Srüfenfcßläucßen unb um»
geben bon meßr ober loeniger reichlichem gett,
an ber ©orberfeite be§ ©ruftïorbeê unter ber
Haut liegen. Sie ©rufttoarge enthält bie 2lu§=
füßrungSgänge; bie gange Srüfe befteht aitS
einer ©Ingaßl beränberter Salgbrüfen, mie fie
fonft arnh überall in ber Haut fi<ß finben. Gc§

ift bemertensroert, baß bie Natur biefeê Organ
neben feiner nü^Iichen Aufgabe befortberê gn
einem ©chmud be8 meiblichen .^orperê au§ge=
bilbet hat. SlIIerbingê finb bie ©rüfte bei ber=
fchiebenen grauen felfr berfchieben ausgebilbet
unb auch &ei &en berfihiebenen üKenfehenraffen
fehr berfchieben.
v@<hon in ben erften 2Bod)en ber @<hmanger=

fchaft bemerft man nun bie charafteriftifcffen
©eränberungen ; bie ©ergrö^erung, bie bunï=
lere gärbung ber §aut unb enblich bie 9Ib=

fonberung ber Srüfen, guerft beginnt eine ©r=
Ibeiterung unb ©ermehrung ber ©Ixttgefäfge
ber ©ruft, bie au§ ber ©ruftmanbfchlagaber
gefftiefen merben. Sie feinen Haargefäße um»
fhinnen bie Srüfengänge unb Srüfenläfpchen

unb ihre ©nbbläschen bict)t unb fdfaffen fo bie

nötige Nahrung herbei für bie erfolgreiche 2Ib=

fonberung bon Ntildj. 3Benn man bebenlt, bafe
bie miïrofïopiifch feinen Srüfengellen je ein
Heines Sröf»fd)en Nîilch attfs DJcal ergeugen
unb entleeren, fo muff man fich bermunbern,
baß in ïurger 3eü genug Niilch ba ift, um
einen Iräftigen ©äugling für ein 9Nal fatt gu
madien. Saê ift bas ©eljeimniS ber grofgen
3ahl, bah fie unenblich Heine Seile fähig
macht, ©roße§ gu leiften. 3Bir fehen ja älp=
licfjeê beim ©ienenlgonig, ber auch 1" unenblich
feinen Sröhfdfen in ben ©lüten geholt unb bon
ben ©ienen gufammengetragen mirb, mo mir
ihn bann lilomeife effen.

Stber bebor bie Ntilch fließen ïann, muß bie
Srüfe fich entmidelt ha&en. Sllfo: unter bem
Geinfluß ber ftarï bermeh-ten ©lufmenge unb
ber ©<hmangerfchaft§hormone beginnt fich bie
jungfräuliche ©ruft gu bergrößeru. 2luf ber
Hautoberfläche fie£)t man bläuliche Nberneße
fich burchgeid)nen ; bie ©rufüoarge nimmt an
©röße gu unb bei leifem ©erühren erigiert fie
fich, b. h- fic mirb lang unb fteif. gm gnnern
ber ©ruft aber machfen bie Srüfengängchen in
bie Sänge; fie bergmeigen fich futg unb bilben
fo nach unb nach bon ber ©ruftmarge au§ ftral)8
lig gegen ben Umfang h)xrtgieh>ertbe, burchfühl»
bare, höderige, berbe Körper. Sie Umluanb»
lung ber ©ruft geht meift unter gieljenben ©e=

füßlen bor fid), fo baß bie ©eßmangere merït,
baß etluas los ift.

Stuch bas gettgemebe nimmt gu unb um»
hüllt ftärfer bie mad)fenben unb ausgemach»
•fenen Srüfenftränge. Surd) biefe ©orgänge
nimmt bie ©ruft an Umfang gu, unb menn
fie bei jungen Ntäbcßen borßer oßne untere
gälte mte eine flacße ©cheibe auf bem ©ruft»
lorb gefeffen ßatte, fo mirb fie jeßt meift etmaS
überhängenb. Stuf ber Oberfläcße bilben fid)
infolge bes rafchen SßachstumS ebenfalls
©treifen, mie bie ©ehmangerfeßaftänarben am
©aueße.

©on ber ftarïen braunen ©erfärbung ber
©sargen unb beê 2BargenßofeS unb bem ©or»
treten ber Ncontgommerhfcßen Srüfen, ber
falfcßen älusfüßrungSgänge bon gang furgeu,
nießt arbeitenben Srüfengängen mürbe fc|on
gefßrocßen.

gür bie @d)mangerfchaft ift als micßtigeS
geießen bie beginnenbe Sätigfeit ber ©ruft»
brüfe angufeßen, bie' feßon balb naeß .ber ©e»
frueßtung anfangen ïann. SRau ïann oft feßon
feßr früß a«S ben ©ruftmargen glûffigïeit aus»
brüden, menn man bie ©ruft fanft gegen bie
©Sarge gu ftreießt. SIber au^ olpe bie§ finbet
man bei manchen grauen eine Slbfonberung
ber ©ruftbrüfen, fo baß in ber ©ßäfeße gleden
entfteßen. SReift erfolgt bieS unter einem gie»

ßenben ©efüßl unb ©teifmerben ber ©Sarge.

2Iber bie Haußtmaße beS bereiteten ^ïoloftrumê
mirb feßon i$t ber ©ruft mieber aufgefogen, fo
baß leine ©tauung eintreten ïann.

Siefe Sätigfeit ber ©ruftbrüfe ift beSßalb
nicht ein gang ficßereS ©cßmangerfchaftsgeicßen,
meil bei maneßen grauen auch na(ß beut Sluf»
ßören beS ©tillens bie ©ruft fortfäßrt, ÜNilcß
ober ßoloftrum abgufonbern; bies ïann mo»
nate» unb fogar jahrelang naeß ber ©ntbinbung
fortfaßren. ©lud) Gcrïranfungen ber ©edenor»
gane ïônnen etma bie ©ruftbrüfe gur Sätig»
ïeit anregen. ©lud) mäßrenb ber 5ßeriobe ïann
eine folcße ©Ibfonberung geringen ©rabeS fieß

geigen.
Sroß aller biefer mahrfcßeinlicßen ©Ingeicßen

ber ©cßmangerfchaft, bie uitS erlauben, biefe
gu erïennen, unS aber aueß etma irrtümlich
eine folcße annehmen laffen, ßat bie gorfeßung
nießt unterlaffen, meitere ©Nöglicßieiten ber Qsr»

ïennung auêgubauen. ©on ber ©Ibbaureaïtion
bon ©Ibberßalben fßraeßen mir feßon.. ©eit eini»
gen gaßren ift bie Neaïtion naeß ©Ifßßeim
unb gonbeï bagugeïommen (©1=3). ©lucß biefe
Neaïtiort fßrießt nießt unbebingt für ©eßman»
.gerfhaft, menn fie ßofitib ausfällt; aber boeß

in einem feßr ßoßen Hunbertfaß ber gälte. ©Hie

biologifcßen Neaïtionen ïônnen nießt abfolute
©rgebrtiffe geben, meil bas ©efeßeßen im
menfcßlicßen .Hörßer ein fo fomßligiertes unb
gugleicß fo einfacße§ ift, baß biefelben ©orgänge
nießt nur für einen galt, fonbern meift für
meßrere, meßr ober loeniger beränbert, be=

nüßt loerben. ©on ÜNenfcßeu erbaeßte 9Na»

feßinen ïônnen nießt fo arbeiten, meil fie eben
beS SebenS ermangeln, bas allein ©olcßes er»
mögtießt.

Ilm bie Neaïtion gu berfteßen, müffen mir
miffen, baß im .flörßer eine innere Srüfe ift,
bie mancherlei ©inflüffe auf baS Seben unb bie

Sâtigïeit anberer innerer Srüfen auêiibt. ©ie
ift an ber ©runbfläcße beê ©eßirnes gelegen
unb ßängt an ißr bureß ©ermütlung eineê
trichterförmigen gortfaßeS ber ©eßirnfubftang.
Ser .flrtocßen, ber fie umgibt, ift ber fogenannte
Sûrïenfattel, unb fie ligt gang naße ber .Hreu»

gungêfteïïe ber beiben ©eßnerben.
Sie früßeren ^enntniffe, bie man bon biefer

Srüfe ßatte, etma bor 30 gaßren, geigten, baß
fie mit ber ©Seßentätigieit gu tun ßat unb baß
ißre ©Ibfonberung geeignet ift, biefe gu berftär»
ïen. ©o mürbe benn ein ©jtraït auê ben Srü»
fen bon Sieren ßergeftellt unb bie§ mar baê
beïannte ©Seßenmittel Pituitrin ober Pituglan-
dol ober Hypophysin ober fonft ein Name,
ber bon ber ßerftellenben eßemifeßen gabriï
gegeben lourbe. (Sie Srüfe, Hirnanßang ober
Hypophyse baruntergemaeßfen, ßeißt aueß

glandula pituitaria; baßer bie ©ilben «Pitu»
in ben Namen.)

äange gaßre bermenbete man biefe 5ßräßa=

kern» 15. August 19Z8 â 8 ZechsunâàiMskf Zsbrgâng

Dik Zlhveiier tdxmoit
Offizielles Organ des Schweiz. Kebammenvereins

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:

Bühler à Werder A.-G., Buchdruckerei und Verlag
Waghausgasse 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

Verantwortliche Redaktion für den wissenschaftliche» Teil:

llr. msck. v. Jelleuverg-Fardy,
Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie,

Spitalackerstraße Nr, ö2, Bern,

Für den allgemeinen Teil
Frl. Frieda Zaugg, Hebamme, Ostermundigen.

Abonnements:
Jahres > Abonnements Fr. 4.— für die Schweiz,

Fr. à. — für das Ausland plus Porto.

Inserate:
Schweiz und Ausland 40 Cts. pro 1-sp. Petitzeile.

Größere Aufträge entsprechender Rabatt,

Inhalt, Ueber die Erkennung der Schwangerschaft. — Büchertisch. — Schweiz, Hebammenvercin: Zentralvorstand. — Bitte lesen! — Krankenkasse: Krankgemeldete
Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerinnen. — Eintritte, — Todesanzeige. — Zur gefl, Notiz. — Vcreinsnachrichten: Sektionen Aargau, Baselland, Baselstadt, Bern,
Graubünden. Luzern, Schaffhausen, Solothurn, St. Gallen, Thurgan, Werdenberg-Sargans, Winterthur, Zürich, — Hebammentag in Chur: Protokoll der 45.
Delegiertenversammlung (Fortsetzung). — VIll, Internationaler Hebammenkongreß in Paris. — Anzeigen..

Lieber die
Erkennung der Schwangerschaft.

(Fortsetzung.)

Die Brustdrüsen weisen schon gleich nach
Beginn der Schwangerschaft Veränderungen
auf, die zeigen, daß sie eben auch zu den
Geschlechtsorganen gehören und in enger Beziehung

zu deren Tätigkeit stehen, selbst wenn
man ihre eigentliche Aufgabe, die Nahrung für
das zu gebärende Kind für die ersten Monate
zu liefern, außer Betracht läßt.

Es gibt ja auch Frauen, bei denen sich

jedesmal, wenn die Periode sich einstellt,
Flüssigkeit, eine Art Kolostrum, aus den
Brustwarzen ausdrücken läßt. Auch die innere
Absonderung der mütterlichen Drüsen kann auf
das Neugeborene so einwirken, daß dieses in
den ersten Tagen nach der Geburt ebenfalls
eine Schwellung seiner Brüstchen zeigt und
Kolostrumähnliche Flüssigkeit absondert. Ferner
sehen wir manchmal bei Knaben im
Entwicklungsalter, also mit etwa 14 Jahren, Schwellungen

der Brüste und Flüssigkeit, die sie oft
im Strahl ausdrücken und wegspritzen können,
was beim Baden zu einem Spiel benützt wird,
indem ein solcher Knabe seinen Mitschülern
die Milch anspritzt. (Nebenbei bemerkt, zeigt
dies, daß die Hormone beider Geschlechter in
jedem Individuum vorhanden sind, nur in
verschieden großer Menge.)

Doch, um wieder zu den Schwangerschaftsveränderungen

der Brüste zurückzukehren, so

sehen wir im nichtschwangeren Zustande,
besonders bei noch nicht geboren Habenden, daß
die Brüste nur aus Bindegewebe bestehen, mit
wenig eingelagerten Drüsenschläuchen und
umgeben von mehr oder weniger reichlichem Fett,
an der Vorderseite des Brustkorbes unter der
Haut liegen. Die Brustwarze enthält die
Ausführungsgänge ; die ganze Drüse besteht aus
einer Anzahl veränderter Talgdrüsen, wie sie
sonst auch überall in der Haut sich finden. Es
ist bemerkenswert, daß die Natur dieses Organ
neben seiner nützlichen Aufgabe besonders zu
einem Schmuck des weiblichen Körpers ausgebildet

hat. Allerdings sind die Brüste bei
verschiedenen Frauen sehr verschieden ausgebildet
und auch bei den verschiedenen Menschenrassen
sehr verschieden.
.Schon in den ersten Wochen der Schwangerschaft

bemerkt man nun die charakteristischen
Veränderungen; die Vergrößerung, die dunklere

Färbung der Haut und endlich die
Absonderung der Drüsen. Zuerst beginnt eine
Erweiterung und Vermehrung der Blutgefäße
der Brust, die aus der Brustwandschlagader
gespiesen werden. Die feinen Haargefäße
umspinnen die Drüsengänge und Drüsenläppchen

und ihre Endbläschen dicht und schaffen so die

nötige Nahrung herbei für die erfolgreiche
Absonderung von Milch. Wenn man bedenkt, daß
die mikroskopisch feinen Drüsenzellen je ein
kleines Tröpfchen Milch aufs Mal erzeuge«
und entleeren, fo muß man sich verwundern,
daß in kurzer Zeit genug Milch da ist, um
einen kräftigen Säugling für ein Mal satt zu
machen. Das ist das Geheimnis der großen
Zahl, daß sie unendlich kleine Teile fähig
macht, Großes zu leisten. Wir sehen ja
ähnliches beim Bienenhonig, der auch in unendlich
feinen Tröpfchen in den Blüten geholt und von
den Bienen zusammengetragen wird, wo wir
ihn dann kiloweise essen.

Aber bevor die Milch fließen kann, muß die
Drüse sich entwickelt haben. Also: unter dem
Einfluß der stark vermeh.ten Blutmenge und
der Schwangerschaftshormone beginnt sich die
jungfräuliche Brust zu vergrößern. Auf der
Hautoberfläche sieht man bläuliche Adernetze
sich durchzeichnen; die Brustwarze nimmt an
Größe zu und bei leisem Berühren erigiert sie
sich, d. h. sie wird lang und steif. Im Innern
der Brust aber wachsen die Drüsengängchen in
die Länge; sie verzweigen sich kurz und bilden
so nach und nach von der Brustwarze aus strahlig

gegen den Umfang hinziehende, durchfühlbare,

höckerige, derbe Körper. Die Umwandlung

der Brust geht meist unter ziehenden
Gefühlen vor sich, so daß die Schwangere merkt,
daß etwas los ist.

Auch das Fettgewebe nimmt zu und
umhüllt stärker die wachsenden und ausgewachsenen

Drüsenstränge. Durch diese Vorgänge
nimmt die Brust an Umfang zu, und wenn
sie bei jungen Mädchen vorher ohne untere
Falte wie eine flache Scheibe auf dem Brustkorb

gesessen hatte, so wird sie jetzt meist etwas
überhängend. Auf der Oberfläche bilden sich

infolge des raschen Wachstums ebenfalls
Streifen, wie die Schwangerschaftsnarben am
Bauche.

Von der starken braunen Verfärbung der
Warzen und des Warzenhofes und dem
Vortreten der Montgommeryschen Drüsen, der
falschen Ausführungsgänge von ganz kurzen,
nicht arbeitenden Drüsengängen wurde schon
gesprochen.

Für die Schwangerschaft ist als wichtiges
Zeichen die beginnende Tätigkeit der Brustdrüse

anzusehen, dis schon bald nach.der
Befruchtung anfangen kann. Man kann oft schon
sehr früh aus den Brustwarzen Flüssigkeit
ausdrücken, wenn man die Brust sanft gegen die
Warze zu streicht. Aber auch ohne dies findet
man bei manchen Frauen eine Absonderung
der Brustdrüsen, so daß in der Wäsche Flecken
entstehen. Meist erfolgt dies unter einem
ziehenden Gefühl und Steifwerden der Warze.

Aber die Hauptmaße des bereiteten Kolostrums
wird schon iji der Brust wieder aufgesogen, so

daß keine Stauung eintreten kann.
Diese Tätigkeit der Brustdrüse ist deshalb

nicht ein ganz sicheres Schwangerschaftszeichen,
weil bei manchen Frauen auch nach dem
Aufhören des Stillens die Brust fortfährt, Milch
oder Kolostrum abzusondern; dies kann mo-
nate- und sogar jahrelang nach der Entbindung
fortfahren. Auch Erkrankungen der Beckenorgane

können etwa die Brustdrüse zur Tätigkeit

anregen. Auch während der Periode kann
eine solche Absonderung geringen Grades sich

zeigen.
Trotz aller dieser wahrscheinlichen Anzeichen

der Schwangerschaft, die uns erlauben, diese

zu erkennen, uns aber auch etwa irrtümlich
eine solche annehmen lassen, hat die Forschung
nicht unterlassen, weitere Möglichkeiten der
Erkennung auszubauen. Von der Abbaureaktion
von Abderhalden sprachen wir schon.. Seit einigen

Jahren ist die Reaktion nach Aschheim
und Zondek dazugekommen (A-Z). Auch diese
Reaktion spricht nicht unbedingt für

Schwangerschaft, wenn sie Positiv ausfällt; aber doch
in einem sehr hohen Hundertsatz der Fälle. Alle
biologischen Reaktionen können nicht absolute
Ergebnisse geben, weil das Geschehen im
menschlichen Körper ein so kompliziertes und
zugleich so einfaches ist, daß dieselben Vorgänge
nicht nur für einen Fall, sondern meist für
mehrere, mehr oder weniger verändert,
benützt werden. Von Menschen erdachte
Maschinen können nicht so arbeiten, weil sie eben
des Lebens ermangeln, das allein Solches
ermöglicht.

Um die Reaktion zu verstehen, müssen wir
wissen, daß im Körper eine innere Drüse ist,
die mancherlei Einflüsse auf das Leben und die
Tätigkeit anderer innerer Drüsen ausübt. Sie
ist au der Grundfläche des Gehirnes gelegen
und hängt an ihr durch Vermittlung eines
trichterförmigen Fortsatzes der Gehirnsubstanz.
Der Knochen, der sie umgibt, ist der sogenannte
Türkensattel, und sie ligt ganz nahe der
Kreuzungsstelle der beiden Sehnerven.

Die früheren Kenntnisse, die man von dieser
Drüse hatte, etwa vor 30 Jahren, zeigten, daß
sie mit der Wehentätigkeit zu tun hat und daß
ihre Absonderung geeignet ist, diese zu verstärken.

So wurde denn ein Extrakt aus den Drüsen

von Tieren hergestellt und dies war das
bekannte Wehenmittel Uituitrin oder UituZian-
ckol oder H^vvpllvsin oder sonst ein Name,
der von der herstellenden chemischen Fabrik
gegeben wurde. (Die Drüse, Hirnanhang oder

^ daruntergewachsen, heißt auch
xlanckula xutuitaria; daher die Silben «Uitu»
in den Namen.)

Lange Jahre verwendete man diese Präpa-
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rate bet ber ©eburt unb »oat mit ber »Eßirfung
Zuftieben, toenn man fie zur recpten geit un^
in ber richtigen 9Renge anloanbte, »oaS ber
Slrjt p beurteilen in ber Sage ift, aber meift
nicpt bie §ebamme, ioeSioegen ipr bie 2ln»oen=

bung offne ärgtlic£)e »Berorbnung nicpt geftattet
ift, urn ttnglüd ju berpüten.

»Bor etma 10 gapren nun fanben giroei gor»
fcpet, bie ber »Reaftion ipren »Rauten gegeben
paben, baß fcpon in ben erften »Eßocpen ber
©cptoangerfcpaft eine große 9Renge beS £>ppo»

pppfenejtrafteS im lirin ber ©cptoangeren aus»
gefepieben wirb, eine biel größere, als es fonft
ber galt ift. ©s finb bie §ormone bes borberen
SappenS ber Hypophyse. 2Benn man nun
toeiblicpe, nocif ganz funge Süäufe, beren ©e»

fcplecptsbrüfen nod) nicpt arbeiten, mehrere
Sage nacpeinanber ettoaS bon bem llrin einer
grau, beren ©cpioangerfcpaft ztoeifelpaft ift,
unter bie §aut einfpript, fo bemerft man, »nenn
©cpioangerfdjaft borliegt, bei ben einige Sage
fpäter getöteten SRäufen, baß in ipren ©ier»
ftöden »Blutpunfte unb mifroffopifcp ficptbare
gelbe Körper fid) finben. Surd) bie Urinejtrafte
»oirb ber ©ierftocf frühzeitig pr Sätigfeit an»
geregt, »bie »nenn bie 9RauS gefcplecptSreif
»bäre. ©benfo ift bie ©ebärmutter bergrößert.
9Ran muß aber eintoanbfrei jugendliche RRäufe
benüpen, fonft beioeifen bie ©rfcpeinungen
nicptS. gft bie betreffende grau nicpt fcptoanger,
fo tritt nicptS ein, bie »IRauS bleibt, mie fie
»bar. Stucp bei einer nod) nicpt unterbrochenen
©cpioangerfcpaft außerhalb ber ©ebärmutter
tritt bie »Reaftion ein. 3Ran hat ausgerechnet,
baß biefe »Reaftion in etlba 98 % ber gälte
eine richtige Stttttbort gibt auf bie grage nach
0<h»bangerfchaft. 0ie ift auch fd)on borpanben,
»nenn bie ©cpioangerfcpaft nur toenige »IBocpen
alt ift.

SltterbingS ïann bie »Reaftion auch pofiüb
ausfallen, »nenn eine »Blafenmole ober ein
Chorionepitheliom bortiegt, alfo eine ©rfran»
ïung, bie eng bon ber ©cptoangerfcpaft abhängt
unb burcp fie erzeugt »birb. ©benfo fann man
fie finben bei ©tfranfmtgen bes gürnanpangeS
fetber, iueil bann auch ungelböhnlich biel §or»
mon abgefönbert »oerben fann. Söenn bie »Reaf».

tion borhanben fein foil, muß im Körper ar»
beitenbeS ©porionzottengetoebe borhanben fein.
SBenn alfo bei einer anfcheinenbert Stbortblu»
tung bei ber 2lu§f<pabung fein gottengetoebe
gefunben »birb unb bie »Reaftion trohbem loei»
ter borhanben ift, muß irgenbtoo eine 0<h»oan»
gerfcpaft außerhalb ber ©ebärmutter borpan»
ben fein. Stlfo fann fie auch bie ©rfennung
einer fofchen erleichtern.

Sie fieberen ©cptoangerfcpaftSzeicpen finb
folcpe, bie auf bem »RacptoeiS ber 2tn»oefenpeit
einer grucht beruhen, ©anz ficher ift ja eine
0ch»oangerfchaft nur borhanben, »nenn eben
ein loerbenbes Kinb ba ift unb man es fühlen,
fehen ober hören fann. Saraus geht petbot,
baß bie fieberen geiepen ber ©cptoangerfcpaft
immer erft in fpäteren äRonaten borfommen.

gühlen fann man Kinbteile, bie fid) manch5
mal aud) betoegen ober unter ber ©ebärmutter»
ioanb »oeggefepoben »oerben fönnen. 0ie fönnen
auch einmal mit »IRpomfnoten, bie man unter
ben »Baucpbeden berfepieben fann, berloecpfelt
»oerben. 2tucp fann bei beftepenber 0ch»banger»
fchaft ein geftielteS »IRpom ettoa mal ben Kinb»
jfofjf bortäüfcpen.;.

0ehen fann man oft bie KinbSbeioegungen
burch bie ©ebärmuttertoanb unb bie »Baucp»
beden burch; 2)ormfolifen fönnen bei gang
bünnen »Baucpbeden auch einnial gefehen »per»
ben ; boep finb fie fd)»per mit KinbSbetoegwtgen
Zu berioecpfeln.

0ehen fann man aber bie gruept auch burch
eine »Röntgenaufnahme, bie fcpon nad) bem
fünften 9Ronate ganz prt bie SBirbelfäule unb
©liebfnochen erfennen läßt.

©nblid) fönnen »uir bon ber 28. »Sßocpe an
aud) burch ba§ ©ehör bie ©epioangerfdpaft er»

fennen: burch öie finblichen §erztöne, ba§
»Rabelfcpnurgeräufcp unb ben Enterfchieb biefer
rpptpmifcpen ©eräufepe in ihrer Slnjapl je ÜRi»

nute bom IXteringerärtfch unö bon ben »ßul§»
zahlen ber SRutter. Slllerbings finb anfangs
biefe fperstöne äußerft leife unb fönnen nur
fdjioer gehört »oerben. ©egen Gcnbe ber 0ch»oan»
gerfchaft aber unb unter ber ©eburt bieten
fie ein »oertboIleS SRittel, baS un§ über ba§
Seben unb ba§ 35efinben beS ßinbeS in ber
©ebärmutter unterrichtet.

SSon ben fieberen 0d)»oangerf(haft§sei(hen,
»nenn fie beutlich ftnb, genügt eines, um bie
0<htoangerfchaft ju erfennen unb ficher p
ftellen.

®iät bei .fïraidheitett beS SJÎagenS unb Iftoölf»
fingerbarmS, »Ratgeber bon Dr. med. habil.
»R. 81'fchenbrenner. Shlenemannê ®iät=
focfjbücher. '»ßerlag 0tuttgart, ,Ü.

Shlenemann. »ßreiS RM. 1.60.

Dr» med. habil. »R. Slfdjenbrenner bon ber
I. ÜRebisinifchen EniberfitätSflinif §amburg=
©Ühenöorf fcljrieb auS feiner »ßrajiS herauê ln
»ßerbinbung mit feinem ©hef öen »Ratgeber für
SRagenfranfe mit ütnioeifunge.n für Siät unb
Sebenstoeife. Sie Siät bei Äranfheiten
beS »RlagenS unb ^d'ölffingerbarmeS
»oirb bielen, bie einen „fd)tbachen »IRagen"
haben, ein Reifer fein. Sanf feinen Slnloei»
fungen fönnen fie ungeplagt bon ©dpnersen
unb »Befch»nerbert ihrer täglichen ülröeit nach»
gehen, benrt biel »nichtiger als »ßulber unb
»ßitlen ift für ben Traufen bie Kenntnis, »nie

er feinen »IRagen fd)onenb bebanbeln unb fid)
bei »Befchtoerbeperioben ober Kompilationen
berpalten foil.

Sie »Rezepte bieten fcjntneife für Slbtoechf»
lung, einen Küdhenjettel für alle SageSmapI»
Seiten bon 14 Sagen. Sie Kodporfcpriften finb
einfach unb beftimmt gefaßt mit genauen »Dien»

genangaben für eine »ßerfon. Sem Slr^te er»
leichtert ba§ »Bänbchen in ber ©prechftunbe bie
Slufftellung beS Koft=§eiIpIane§, unb bie §au§»
frau ift in ber Sage, bie bom 2lrgt gegebenen
biätetifepen »Borfchriften leicht burppfiipren.

Kampf bem SäugltngStob. 5ln ber SBiege beS

SebenS ber »Ration. »Bon £an§ »Bernfee.
g. g. SepmannS »Berlag, »0lünd)en.
»ßreiS fart. RM. 3.80.

Sa§ »Bucp ift ein §eft einer »Reipe : „»poli»
tifepe »Biologie", unb »oenn fein gnpalt fiep
auep befonberS mit »Berpältniffen in Seutfcp»
lanb befcpâftigt, fönnen mir in ber ©cploeij
boep auch biele§ barauS lernen.

Sie ©infidjt in bie un§ bropenbe ©efapr be§

»BolfStobeS, biefe unaufpaltfame golge beS ©e»

burtenrüdgangeS, p geben unb neuen »BiRen

pr ©rpaltnng beS SebenS, jur finberfropen
unb finberreiepen gamüie p »oeden, ift bie
Slbficpt ber biSper borliegenben §efte 1—4
unferer »Reipe „»ßolitifcpe »Biologie".

Siefes neue §eft ber »Reipe bient ber beböl»
ferungSpoIitifcpen 2lufgabe: bafür äu forgen,
baß bie geborenen lebenStoerten Kinber in noep
größerer gapl als biSper bem Seben erpalten
bleiben unb p förperlicp unb geiftig=fittlicp
gefunben ÜRenfcpen peranioaepfen.

Seit 25 Jahren 3026

Naturprodukt für jeden Salat

Die Vertrauensmarke der Schweizer Hausfrau

Ssd)u>ep. hclnmmemicteitt

Zentraluorsiand.
„®ie SKenfc^cn fe^cn nur baë afâ Un»

rcd)t an, maë man ihnen getan hat, niept
aber ba§, roaë fie getan haben."

»Bereprte ÜRitglieber
»Bir paben bie greube, gpnen mitteilen p

fönnen, baß grau gmingli in »Reufircp
(Spurgau) unb grau »Bottier in 9Rauren
(Spurgau) baS 40jäprige gnbiläum feiern
fönnen. 2Bir entbieten ben gubilarinnen auep
auf biefem »üöege unfere perglicpe ©ratulation
unb bie beften SBünfcpe für ipr ferneres SBopI»
ergepen.

gm »oeiteren mödjten »oir fämtlicpe 0ef»
tionSpräfibentinnen erfuepen, je ein
©jemplar beS in iprem Kanton gültigen f?eb»
ammengefepeS ber unterzeichneten gentral»
präfibentin bis 31. Sluguft einjufenben, »oo=

für jum borauS beftenS gebanft »oirb. Sann
möcpten »oir, auf befonberen »ffiunfcp pin, bie
Seftionsüorftänbe noep einmal bitten, barauf
ZU aepten, baß-bei ben »BorftanbSioaplen nur
sIRitgIieber beS ©cploeizerifcpen §eb»
ammenbereinS getoäplt »oerben.

llnfere §ebammenbrofcpe »oirb nur an ÜRit»
glieber beS fcploeizerifcpen »BereinS abgegeben
unb ift bei ber gentralpräfibentin zu befteüen.
Otocp fernftepenbe Kolleginnen laben toir zum
©intritt freunblicp ein. Sitten Kranfen ioün»
fepen »oir bon Gerzen gute »Befferung.

©S grüßen ©uep

gür ben gentralborftanb :

Sie »ßräfibentin : Sie ©efretärin :

g. ©lettig. grau »R. Kölla.
Dtpdhcnhergftr. 31 SBintcrtïjur pottingerftr. 44

Siel. 26 301. Süridh 7.

Siffc Icjcni
Siejenigen 9Ritglieber beS ©eptoeizerifdjen

§ebammen=»BereinS, »oeldje bie erfte ÜRadj»

napme eingelöft paben, erpalten nadp
Grfcpeittett biefer »Rümmer eine jtoeite. »Bitte
bringenb gr. 2.18 bereit palten.

Sie gentralfaffierin:
grau G. Hertmann, güriep 6

©cpaffpauferftraße 80

Krankenkasse.

Kranfgemelbete »IRitglieber:
grau §änggi»9RüRer, »Biel (»Bern)
grau gill, gleurier (»Reuenburg)
grau gülinger, Küßnacpt (©epiopz)
Mme. golliemSupet, ©abièfe (SBalliS)
grau »RlatteS, güriep
Sig. SRaria ©alanca, ©laro (Seffin)
grau ©turzenegger, »Reute (Appenzell)
Mme. 5IR. §aenni, Saufanne
grau ©. ©epieß, ©dpiipfen (»Bern)
grau Sarbi»granconi, »ßofepiabo (©raubünben)
Mme. »Burbet, ©larenS (»ffiaabt)
grau »R. SIRanz, »SBintertpur
grau SlBitttoer, »Bern

grau £>öpn, Spaltoil (güriep)
grl. gba »JBieberfepr, ©preitenbaep (Slargau)
grau »R. Sänzer, ©eftigen (»Bern)
Mme. SCRarie »Beffon, »Bernier (®enf)
grl. gulia glüdiger, llettligen (»Bern)
grau 9Reper=KeIIer, güriep 3
grau §ocpreutener, §eriSau (Sippenzell)
grau gollinger, »Rümlang (güriep)
grau Sacper, ©gg»©infiebeln (©cplopz)
grau Kpburz, Ober»©ntfeIben (Slargau)
Mlle. 2t. ©dplucpter, L'Isle (»löaabt)
grau ©life SRartin, »Bremgarten (Slargau)
grau »Eßerner, Sitten (güriep)
grau »Burfpalter, .Çerrenfcpioanb (»Bern)
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rate bei der Geburt und war mit der Wirkung
zufrieden, wenn man sie zur rechten Zeit und
in der richtigen Menge anwandte, was der
Arzt zu beurteilen in der Lage ist, aber meist
nicht die Hebamme, weswegen ihr die Anwendung

ohne ärztliche Verordnung nicht gestattet
ist, um Unglück zu verhüten.

Vor etwa 10 Jahren nun fanden zwei
Forscher, die der Reaktion ihren Namen gegeben
haben, daß schon in den ersten Wochen der
Schwangerschaft eine große Menge des
Hypophysenextraktes im Urin der Schwangeren
ausgeschieden wird, eine viel größere, als es sonst
der Fall ist. Es sind die Hormone des vorderen
Lappens der Uvpopkvse. Wenn man nun
weibliche, noch ganz junge Mäuse, deren
Geschlechtsdrüsen noch nicht arbeiten, mehrere
Tage nacheinander etwas von dem Urin einer
Frau, deren Schwangerschaft zweifelhaft ist,
unter die Haut einspritzt, so bemerkt man, wenn
Schwangerschaft vorliegt, bei den einige Tage
später getöteten Mäusen, daß in ihren
Eierstöcken Blutpunkte und mikroskopisch sichtbare
gelbe Körper sich finden. Durch die Urinextrakte
wird der Eierstock frühzeitig zur Tätigkeit
angeregt, wie wenn die Maus geschlechtsreif
wäre. Ebenso ist die Gebärmutter vergrößert.
Man muß aber einwandfrei jugendliche Mäuse
benützen, sonst beweisen die Erscheinungen
nichts. Ist die betreffende Frau nicht schwanger,
so tritt nichts ein, die Maus bleibt, wie sie

war. Auch bei einer noch nicht unterbrochenen
Schwangerschaft außerhalb der Gebärmutter
tritt die Reaktion ein. Man hat ausgerechnet,
daß diese Reaktion in etwa 98 A der Fälle
eine richtige Antwort gibt auf die Frage nach
Schwangerschaft. Sie ist auch schon vorhanden,
wenn die Schwangerschaft nur wenige Wochen
alt ist.

Allerdings kann die Reaktion auch positiv
aussallen, wenn eine Blasenmole oder ein
Ebarianspitbeliom vorliegt, also eine Erkrankung,

die eng von der Schwangerschaft abhängt
und durch sie erzeugt wird. Ebenso kann man
sie finden bei Erkrankungen des Hirnanhanges
selber, weil dann auch ungewöhnlich viel Hormon

abgesondert werden kann. Wenn die Reaktion

vorhanden sein soll, muß im Körper
arbeitendes Chorionzottengewebe vorhanden sein.
Wenn also bei einer anscheinenden Abortblutung

bei der Ausschabung kein Zottengewebe
gefunden wird und die Reaktion trotzdem weiter

vorhanden ist, muß irgendwo eine Schwangerschaft

außerhalb der Gebärmutter vorhanden

sein. Also kann sie auch die Erkennung
einer solchen erleichtern.

Die sicheren Schwangerschaftszeichen sind
solche, die auf dem Nachweis der Anwesenheit
einer Frucht beruhen. Ganz sicher ist ja eine
Schwangerschaft nur vorhanden, wenn eben
ein werdendes Kind da ist und man es fühlen,
sehen oder hören kann. Daraus geht hervor,
daß die sicheren Zeichen der Schwangerschaft
immer erst in späteren Monaten vorkommen.

Fühlen kann man Kindteile, die sich manchmal

auch bewegen oder unter der Gebärmutterwand

weggeschoben werden können. Sie können
auch einmal mit Myomknoten, die man unter
den Bauchdecken verschieben kann, verwechselt
werden. Auch kann bei bestehender Schwangerschaft

ein gestieltes Myom etwa mal den Kindkopf

vortäuschen. I/ '

Sehen kann man oft die Kindsbewegungen
durch die Gebärmutterwand und die Bauchdecken

durch; Darmkoliken können bei ganz
dünnen Bauchdecken auch einntal gesehen werden

; doch sind sie schwer mit Kindsbewegungen
zu verwechseln.

Sehen kann man aber die Frucht auch durch
eine Röntgenaufnahme, die schon nach dem
fünften Monate ganz zart die Wirbelsäule und
Gliedknochen erkennen läßt.

Endlich können wir von der 28. Woche an
auch durch das Gehör die Schwangerschaft er¬

kennen: durch die kindlichen Herztöne, das
Nabelschnurgeräusch und den Unterschied dieser
rhythmischen Geräusche in ihrer Anzahl je
Minute vom Uteringeräusch und von den
Pulszahlen der Mutter. Allerdings sind anfangs
diese Herztöne äußerst leise und können nur
schwer gehört werden. Gegen Ende der Schwangerschaft

aber und unter der Geburt bieten
sie ein wertvolles Mittel, das uns über das
Leben und das Befinden des Kindes in der
Gebärmutter unterrichtet.

Von den sicheren Schwangerschaftszeichen,
wenn sie deutlich sind, genügt eines, um die
Schwangerschaft zu erkennen und sicher zu
stellen.

MGLMZO.
Diät bei Krankheiten des Magens und Zwölf¬

fingerdarms. Ratgeber von Or. meck. babil.
R. Äschenbrenner. Thienemanns
Diätkochbücher. 'Verlag Stuttgart, K.
Thienemann. Preis UIVl. 1.K0.

On meck. kabil. R. Aschenbrenner von der
I. Medizinischen Universitätsklinik Hamburg-
Eppendorf schrieb aus seiner Praxis heraus in
Verbindung mit seinem Chef den Ratgeber für
Magenkranke mit Anweisungen für Diät und
Lebensweise. Die Diät bei Krankheiten
des Magens und Zwölffingerdarmes
wird vielen, die einen „schwachen Magen"
haben, ein Helfer sein. Dank seinen Anweisungen

können sie ungeplagt von Schmerzen
und Beschwerden ihrer täglichen Arbeit
nachgehen, denn viel wichtiger als Pulver und
Pillen ist für den Kranken die Kenntnis, wie
er seinen Magen schonend behandeln und sich
bei Beschwerdeperioden oder Komplikationen
Verhalten soll.

Die Rezepte bieten Hinweise für Abwechslung,

einen Küchenzettel für alle Tagesmahlzeiten

von 14 Tagen. Die Kochvorschriften sind
einfach und bestimmt gefaßt mit genauen
Mengenangaben für eine Person. Dem Arzte
erleichtert das Bändchen in der Sprechstunde die
Aufstellung des Kost-Heilplanes, und die Hausfrau

ist in der Lage, die vom Arzt gegebenen
diätetischen Vorschriften leicht durchzuführen.

Kampf dem Säuglingstod. An der Wiege des

Lebens der Nation. Von Hans Bern see.

I. F. Lehmanns Verlag, München.
Preis kart. UN. 3.80.

Das Buch ist ein Heft einer Reihe: „Politische

Biologie", und wenn sein Inhalt sich

auch besonders mit Verhältnissen in Deutschland

beschäftigt, können wir in der Schweiz
doch auch vieles daraus lernen.

Die Einsicht in die uns drohende Gefahr des

Volkstodes, diese unaufhaltsame Folge des

Geburtenrückganges, zu geben und neuen Willen
zur Erhaltung des Lebens, zur kinderfrohen
und kinderreichen Familie zu wecken, ist die
Absicht der bisher vorliegenden Hefte 1—4
unserer Reihe „Politische Biologie".

Dieses neue Heft der Reihe dient der
bevölkerungspolitischen Aufgabe: dafür zu sorgen,
daß die geborenen lebenswerten Kinder in noch
größerer Zahl als bisher dem Leben erhalten
bleiben und zu körperlich und geistig-sittlich
gesunden Menschen heranwachsen.

Ssit 2S 4stii-sn Z02S

blsturprosà für jsssn Sslst

Ois Vsrtrsusnsmsrks clsr Sciiwsàsr blsusüsu

Schweiz. HetmmmkNlierein

lentraivorslana.
„Die Menschen sehen nur das als

Unrecht an, was man ihnen getan hat, nicht
aber das, was sie getan haben."

Verehrte Mitglieder!
Wir haben die Freude, Ihnen mitteilen zu

können, daß Frau Zwingli in Neukirch
(Thurgau) und Frau Böttler in Mauren
(Thurgau) das 40jährige Jubiläum feiern
können. Wir entbieten den Jubilarinnen auch
auf diesem Wege unsere herzliche Gratulation
und die besten Wünsche für ihr ferneres
Wohlergehen.

Im weiteren möchten wir sämtliche
Sektionspräsidentinnen ersuchen, je ein
Exemplar des in ihrem Kanton gültigen Heb-
ammengesetzes der unterzeichneten Zentral-
Präsidentin bis 31. August einzusenden, wofür

zum voraus bestens gedankt wird. Dann
möchten wir, auf besonderen Wunsch hin, die
Sektionsvorstände noch einmal bitten, darauf
zu achten, daß-bei den Vorstandswahlen nur
Mitglieder des Schweizerischen
Hebammenvereins gewählt werden.

Unsere Hebammenbrosche wird nur an
Mitglieder des schweizerischen Vereins abgegeben
und ist bei der Zentralpräsidentin zu bestellen.
Noch fernstehende Kolleginnen laden wir zum
Eintritt freundlich ein. Allen Kranken wünschen

wir von Herzen gute Besserung.
Es grüßen Euch >.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

I. Glettig. Frau R. Kölla.
Rychcnbergstr. 31 Winterthur Hottingerstr. 44

Tel. LS 301. Zürich 7.

Bitte lesen!
Diejenigen Mitglieder des Schweizerischen

Hebammen-Vereins, welche die erste
Nachnahme nicht eingelöst haben, erhalten nach
Erscheinen dieser Nummer eine zweite. Bitte
dringend Fr. 2.18 bereit halten.

Die Zentralkassierin:
Frau C. Herrmann, Zürich 6

Schaffhauserstraße 80

Krankenkasse.

Krankgemeldete Mitglieder:
Frau Hänggi-Müller, Viel (Bern)
Frau Zill, Fleurier (Neuenburg)
Frau Fillinger, Küßnacht (Schwyz)
Nme. Jollien-Luyet, Saviöse (Wallis)
Frau Mattes, Zürich
Six. Maria Calanca, Claro (Tessin)
Frau Sturzenegger, Reute (Appenzell)
Nine. M. Haenni, Lausanne
Frau E. Schieß, Schüpfen (Bern)
Frau Lardi-Franconi, Poschiavo (Graubünden)
Nme. Bürdet, Clarens (Waadt)
Frau R. Manz, Winterthur
Frau Wittwer, Bern
Frau Höhn, Thalwil (Zürich)
Frl. Ida Wiederkehr, Spreitenbach (Aargau)
Frau R. Dänzer, Seftigen (Bern)
Nms. Marie Besson, Vernier (Genf)
Frl. Julia Flückiger, Uettligen (Bern)
Frau Meyer-Keller, Zürich 3
Frau Hochreutener, Herisau (Appenzell)
Frau Zollinger, Rümlang (Zürich)
Frau Lacher, Egg-Einsiedeln (Schwyz)
Frau Kyburz, Ober-Entselden (Aargau)
Nils. A. Schluchter, O'INe (Waadt)
Frau Elise Martin, Bremgarten (Aargau)
Frau Werner, Alten (Zürich)
Frau Burkhalter, Herrenschwand (Bern)
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